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Die Operationen des Feldzuges 1794 .

Die Politik der Kabinette , namentlich Oeſterreichs , hatte verſtanden ,

die Coalition derſelben Staaten , deren Heere wir im Jahre 1793 gegen

die franzöſiſche Revolution kämpfen ſahen , auch für dieſen neuen Feldzug

geeinigt zu erhalten . Die Baſis , von der aus die Fortſetzung der Offen⸗

ſive gegen Frankreich im Frühjahr 1794 ausgehen ſollte , war eine ebenſo

ausgedehnte , wie im Jahre vorher , ſie ging vom engliſchen Canal bis ſüd⸗

wärts nach Baſel , — aber man hatte Verbündeterſeits für den Beginn die⸗

ſes Feldzuges weſentlich begünſtigende Vortheile voraus . Denn ſo ſchwäch⸗

lich die vorige Campagne auch geführt worden war , immerhin hatte der

ſtrategiſche linke Flügel Mainz wieder in ſeinen Händen , während der rechte

ſich vom Rhein über die untere Maas und Belgien bis an die franzöſiſche

N. ⸗O. ⸗Grenze vorgeſchoben und von hier aus den franzöſiſchen Feſtungs⸗

gürtel in jener durch den Mangel an natürlichen Vertheidigungsabſchnitten
wichtigen Lücke, durch welche die gerade Linie von Brüſſel nach Paris führt ,

mit dem Beſitz von Condé , Valenciennes und le Quesnoy durchbrochen

hatte . Zwiſchen dieſem rechten Flügel der Verbündeten und deren auf

Mainz und Manheim baſirten linken — verfügte nach wie vor die Coa⸗

lition über die Central - Operations - Linie von Coblenz über Trier

nach Luxemburg , deren Wichtigkeit wir ſchon in den beiden vorangegange⸗
nen Feldzügen kennen zu leruen Gelegenheit hatten . — Soweit der Kriegs⸗

ſchauplatz des rechten Flügels ( flandriſch - franzöſiſche Grenze ) der Verbün⸗

deten von dem des linken ( Pfalz und Elſaß ) entfernt war , ebenſo aus⸗

einander gingen auch ( mit dem verſchiedenartigen politiſchen Wollen ) die

Cooperations - Intentionen beider Flügel . Dort präponderirte öſterreichiſche
und engliſche Politik , hier füdlich des Hundsrück : preußiſche . — Es iſt in⸗

deſſen intereſſant , flüchtig die Strategeme kennen zu lernen , mit denen der

öſterreichiſche Generalſtab ( Mack ) die gemeinſamen Operationen nach einem

ſtrategiſchen Ziel einigen wollte . In demſelben war wenigſtens Paris
als das point à marcher hingeſtellt ! In Anbetracht deſſen , daß man

feindlicherſeits die Moſel - und Rhein⸗Armee durch ſtarke Detachirungen zu
Gunſten der Nord - und Ardennen - ⸗Armee ſchwäche und an den Nord - Oſt⸗
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Grenzen Frankreichs ſich ſo eine franzöſiſche Armee von 300,000 Mann
bilden werde (), — müſſe man verbündeterſeits (Bgatürlich im Spezial⸗In⸗
tereſſe Oeſterreichs , das ſich die belgiſchen Provinzen ſichern wollte und in
dem Englands , welches ſeine Abſichten auf Dünkirchen nicht aufgegeben hatte ),
um nicht auf eine „ déplorable défensive “ beſchränkt zu ſein , ebenfalls in
Belgien die ganze offenſive Macht amaſſiren und am Rhein von Mainz
bis Baſel nur die für eine paſſive Vertheidigung nöthigſten Truppen be⸗
halten . Zu dem Ende ſollten ſich faſt ſämmtliche öſterreichiſche Streitkräfte
vom Oberrhein und Trier⸗Luxemburg nach Belgien zu den engliſchen
und holländiſchen heranziehen , — um aber die Eentrallinie nicht zu ent⸗
blößen und etwaigen franzöſiſchen Unternehmungen längs des rechten
Ufers der Maas gegen Lüttich ( Rückzugsetappe von Brüſſel ꝛc. auf Cöln )
entgegentreten zu können , wurde der nunmehrige preußiſche Generaliſſi⸗
mus (o. Möllendorf ) beſchworen : „àau nom du bien public “ die ſo lange
von einem der öſterreichiſchen Corps beſetzt gehaltenen Poſitionen bei
Trier durch ſein möglichſt auf 100,000 Mann ( incl . Sachſen ) zu ver⸗
ſtärkendes Corps zu beſetzen „ car cette position semble appar -
tenir ä l ' armée prussienne . “ Luxemburg ſollte öſterreichiſcherſeits
beſetzt bleiben , ebenſo die Gegend von Arlons . Die ſtarke Beſetzung der
Linie Trier⸗Luxemburg würde die franzöſiſche Nord⸗Armee zu Detachirun⸗
gen an die Moſel veranlaſſen , wodurch die Operationen der großen In⸗
vaſions⸗Armee von Belgien aus erleichtert werden müßten . — Möllen⸗
dorf könne die Defenſive am linken ſtrategiſchen Flügel der Ver⸗
bündeten durch einzelne Offenſiv⸗Operationen belebt erhalten , und ſei es
wohl gerathen , im Falle die Invaſion von Belgien aus reuſſire , von
Trier aus ſich durch eine Unternehmung gegen Thionville und Longwy
( immer wieder Feſtungen ! ) dem allgemeinen Vorrücken anzuſchließen , in
welchem Falle das öſterreichiſche Corps bei Arlons behufs Mitwirkung zur
Verfügung ſtünde . — Die Invaſion aber mit den Maſſen aus Belgien
her —ſtellte man ſich wieder nicht anders vor , als nach Ueberwindung
noch einiger Grenzfeſtungen ! und ein von St . Cyr mitgetheilter Plan eines
preußiſchen Offtziers beſchränkt ſich ſogar , als die Aufgabe des ganzen
Feldzuges die Eroberung dieſer (allernördlichſten ) franzöſiſchen Grenzplätze
zu halten und für die ferneren Operationen auf Paris — gleich von
vorn herein einen zweiten Feldzug zu beanſpruchenl !

Auch der von Carnot empfohlene franzöſiſche Operationsplan
räth eine allgemeine Offenſive , die man aber nicht zerſplittern , ſondern
auf einen Punkt dirigiren müſſe . — Die Hauptentſcheidung lege im Nord⸗
Oſten an der belgiſch⸗franzöſiſchen Grenze , weil hier der Feind die meiſten
Streitkräfte verſammele und weil die Operationslinie von den Grenzen
Belgiens auf Paris die bei weitem kürzeſte ſei und durch natürliche Hin⸗
derniſſe weniger erſchwert , als eine ſolche über die Saar oder über Trier .
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Während die Nord - und die Ardennen - Armee auf eine Stärke ge⸗

bracht werden müßten , welche ſie befähigten , eine kräftige Offenſive zu

unternehmen , Belgien wieder zu erobern , ſollten die Moſel - und Rhein⸗

Armee mehr Defen ſiv -Aufgaben erhalten . Es iſt hierbei aber ſpeciell

Sache der Moſel - ⸗Armee, durch Bewegungen und einzelne Offenſivſtöße

gegen Trier , Luxemburg und nach der Pfalz den Feind ſo zu beſchäftigen ,

daß er größere Detachirungen zu ſeiner „ Armee in den Niederlanden “ un⸗

terläßt . Auch Carnots Plan reſpectirt die Stellung Trier - Luxem⸗

burg , verlangt aber , um dieſen Poſten für etwaige franzöſiſche Unterneh⸗

mungen gegen Lüttich oder Namur nordwärts zu iſoliren , daß die Moſel⸗

Armee 20,000 Mann auf Arlons detachire , dieſer Gegend ſich bemäch⸗

tige und nun jedenfalls die franzöſiſche Nord - und Ardennen⸗Armee von

dieſer Seite ſichere , gleichzeitig aber ihrerſeits das feindliche Brabant

und Limburg gefährde . Am äußerſten rechten Flügel , d. h. längs des

Rheins von Germersheim bis Baſel ſolle man ſich ſtricte defenſiv ver⸗

halten und nur eine der Anzahl der Feinde entſprechende Streitkraft dort

belaſſen . Wolle man dort ebenfalls offenſiv ſein , ſo könne man zwar den

Rhein vielleicht überſchreiten , es genügten aber nur ſehr geringe

deutſche Streitkräfte ,umdie Zugänge zu dem Gebirge ( Schwarz⸗

wald 2c. ) zu vertheidigen , während hierzu die Offenſive mit weſentlich

ſtärkeren Streitmitteln ausgerüſtet ſein müſſe . Im Uebrigen würden für

ein rein⸗defenſives Verhalten der Rhein - Armee mäßige Kräfte genügen ,

weil ihr die leichte Vertheidigungsfähigkeit der Vogeſen zu

ſtatten kommen würde .

Carnots Vorſchläge ſind im Allgemeinen zur Directive für die Krieg⸗

führung feſtgehalten worden . In der That aber machte man ſich dort , wo

für die Offenſive die Entſcheidung geſucht wurde , alſo an der franzö⸗

ſiſch⸗belgiſchen Grenze , etwas zu ſehr abhängig von den Unternehmungen

des Feindes und zerſplitterte ſeine Kräfte zu Anfang allzu ſehr in einem

Kriege um „Feſtungen “ , längs der ganzen Linie von Givet an der Maas

bis zum Nord⸗Meer . Für einen auf eine kurze Front zuſammengehaltenen

conzentriſchen Offenſivmarſch aus dem franzöſiſchen Feſtungsgürtel hinaus

auf die Bruchtheile der verbündeten Heere war die Strategie der fran⸗

zöſiſchen Generale nicht zugeſchnitten , man vergaß auch einen andren Cal⸗

cul , den Napoleon oft ſo günſtig durchzuführen wußte , und den man

gegen cooperirende allürte Armeen ſtets mit in die ſtrategiſchen Erwähnun⸗

gen hineinzuziehen berechtigt iſt , den nämlich : den durch die Politik mehr

oder weniger nur loſe zuſammenhängenden Operationsabſichten zweier

cooperirenden allürten Armeen gegenüber die eigne einheitliche energiſch
durchzufechten , um die alliirten Heere erſt ſtrategiſch zu trennen , wo

einzeln zu ſchlagen und danach auch deren fernere politiſche
Alliance zu beeinträchtigen . Als Napoleon 1815 ſeine Armee auf denſelben
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Kriegsſchauplatz offenſiv gegen die cooperirenden preußiſchen und engliſchen
Heere vorführte , von Paris über die Sambre (bei Charlerois ) in derſelben
Richtung , welche auch 1794 zunächſt der „ point à warcher “ war , nämlich
Brüſſel , fand er das engliſche Heer zwiſchen der Sambre und Brüſſel ,
d. h. nach Norden auf die bewegliche Baſis einer engliſchen Flotte baſirt ,
während Blüchers Baſis naturgemäß die Maas , dann der Rhein war ,
alſo ihn in ſeiner Rückzugslinie über Lüttich nach Oſten wies . Es iſt
nicht die Folge von Napoleons etwa falſchem Strategem , daß nachdem
er zuerſt die Preußen offenſiv geſchlagen (bei Ligny) und er gleich darauf
ſich offenſiv gegen das engliſche Heer wendete ( Waterloo ) nicht das

eintrat , worauf er nach Detailſiegen zuerſt gegen die Preußen und danach
gegen ihre Bundesgenoſſen rechnen konnte , nämlich die ſtrategiſche Tren⸗

nung durch das Abziehen ſeiner Gegner auf zwei verſchiedenen Rückzugs⸗
linien nach zwei divergirenden Baſen . Der Kaiſer hatte nur das Unglück ,
zuerſt ſich gegen die Preußen wenden zu müſſen . Hätte er erſt die

Engländer angreifen und , wie zu erwarten , auch beſiegen können , ſo
würde bei den partikulariſtiſchen Geſinnungen des Herzogs von York der

ſtricte Rückzug nach Norden die Folge geweſen ſein, wonach dann Blücher
iſolirt einer Niederlage ausgeſetzt geweſen wäre . Nur dem Umſtand , daß
Blücher und ſein Heer nach jener Kataſtrophe von Ligny mit eben ſo
großer Hochherzigkeit , als ſtrategiſchem Verſtändniß nicht gegen die Maas

repliirte , ſondern — unter den günſtigen Ausſpizien des verfehlten Mar⸗

ſches Grouchi ' s — den Wiederanſchluß an ſeine Alliirten auf Waterloo

wieder aufſuchte , war die Urſache von Napoleons Niederlage .
Wir erinnern an dieſe Situation bei dieſer Gelegenheit umſo lieber ,

als der Feldzug 1794 ähnliche Verhältniſſe ſchuf .
Die Vertheilung der Heere auf dem Geſammt⸗Kriegsſchauplatz

war die folgende :

I. Auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz .

Die Franzoſen (offenſiv ) .
1. Ardennen⸗Armee zunächſt nur 30,000 Mann in dem Winkel zwiſchen

Sambre und Maas , zwiſchen Givet und Avesnes .
2. Nord - Armee 150,000 Mann zunächſt in den Lagern bei Lille , Bou⸗

chain, Cambray an der oberen Schelde und namentlich gegen den eignen rechten
Flügel hin amaſſirt , d. h. im Lande an der oberen Sambre : bei Maubeuge , Lan⸗
drecies (kleine franzöſiſche Feſtung ) und dahinter bei Avesnes und Guiſe .

Die Alliirten (offenſiv ) , circa 200,000 Mann , darunter die Hälfte Oeſter⸗

reicher , der Reſt das engliſche Heer mit hannöverſchen und heſſiſchen Hülfstruppen ,
und eine holländiſche Armee : —

In einer Linie längs der Grenze vom Meere ( Oſtende ) bis gegen Namur

an der Sambre . Rechter Flügel : Engländer , Centrum : Holländer und am

verſtärkten linken Flügel zwiſchen den 1793 eroberten Feſtungen das öſterrei⸗

chiſche Hauptheer .
9²



132

II . Auf dem Kriegsſchauplatz ſüdlich des Hundsrück .
1. Die Alliirten .

Rechter Flügel 62,000 Mann Gunächſt zum Schutz von Mainz , wie zur

Deckung der Straße von Coblenz nach Trier ) .

a) Preußiſch⸗ſächſiſches Gros bei Alzey im Rheinthal .

b) Von hier aus detachirt :
1 Corps ( Hohenlohe ) bis an die Pfriem ( 5feddersheim ) ſowohl die Berg⸗

als die Rheinſtraße beſetzend .
1 Corps ( Diviſion Rüchel ) bei Kirchheim zur Beobachtung der zu beiden

Seiten den Donnersberg umgehenden von Kaiſerslautern nach Mainz führenden

Straßen .
1 Corps bei Cuſſel und Lichtenberg mit Poſten in den Defileen bei St .

Wendel und Ottweiler , alſo zur Sicherung der längs des Glanthals von der

Saar nach Mainz führenden Straßen . Die Vorſchiebung dieſes Poſtens gehört

übrigens ſchon in das Gebiet der Operationen , und bedrohte man von hier
die franzöſiſchen bei Kaiſerslautern poſtirten Truppen im Rücken, wie deren Ver⸗

bindungen auf der Kaiſerſtraße über Homburg zur Saar .
1 Corps (v. Köhler ) bei Wadern am Südabhang des Hundsrück - Hochwalds ,

ſperrte die längs des Nahethals zum Rhein hinableitenden Communicationen und

beobachtete zugleich die am rechten Ufer der Saar nach Trier gehenden Straßen .
Linker Flügel : 60,000 Mann Oeſterreicher und Reichstruppen , hiervon :
a) 15,000 Mann ( Hohenlohe - Kirchberg ) am linken Rheinufer im Vorterrain

von Manheim .
b) Der Reſt auf dem rechten Ufer als Gros für Hohenlohe - Kirchberg oder zur

ſchwachen Beſetzung von Mainz , Manheim , Philippsburg und Kehl, ſowie als
Cordon bis Baſel vertheilt .

2. Die Franzoſen .
Rechter Flügel (defenſiv ) : Armee du Rhin , 50,000 Mann ſüdlich der Pfriem

und im Winkel dazu längs des linken Rheinufers mit ſchwachen Cordons . Ab⸗

theilungen bis Baſel .
Linker Flügel : Armee de la Moſelle , 40,000 Mann . Mit einem ſtarken

Detachement bei Kaiſerslautern , mit dem Reſt bis Longwy zerſtreut , namentlich
zwiſchen Saar und Moſel zur Beobachtung von Luxemburg und Trier . Nach
baldiger Detachirung von mehr als der Hälfte gegen Belgien , verblieb nur ein
corps des Vosgues (eirca 16,000 Mann ) zwiſchen Saar und Blies .

Wir ſind durchaus nicht geſonnen , die nächſten Feldzüge in allen ihren
Detailoperationen zu verfolgen . Diejenigen , welche dieſelben ſtudirt haben ,
würden uns wenig Dank wiſſen , wollten wir ihnen von den reizloſen Hin—
und Herbewegungen eines Krieges , der im Weſentlichen unentſchieden ſich
in der mehrlinigten Feſtungszone an der franzöſiſch -belgiſchen Grenze
lokaliſirt hatte , mehr wieder in ' s Gedächtniß rufen , als das , was gerade
rückwirkenden Bezug auf das große Gebiet des Rhein- Kriegsſchauplatzes hat .

Beide Armeen hatten den Schwerpunkt ihrer Operationen auf den
nördlichen Kriegsſchauplatz gelegt , wie ſchon in dem vorangegangenen
Feldzuge , und obſchon man hier beiderſeits weitergehende Offenſiv⸗Unter⸗
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nehmungen angeſtrebt hatte , ſo hielt doch die Verzettelung der Streitkräfte
und eine falſche Kriegstheorie den einen wie den andren Theil in der
Feſtungszone feſt . Wir übergehen deshalb die ganze Periode im April
und Mai ſammt den Feſtungs⸗Eroberungen und den einzelnen Gefechten
und feſſeln unfre Aufmerkſamkeit gleich auf einige Punkte , welche unfren
„ Studien “ intereſſanter ſind :

1. Das Eingreifen einer ſtarken Ardennen - Armee am
linken Ufer der Maas über die mittlere Sambre auf die rück⸗

wärtigen Verbindungen der öſterreichiſchen Armee ( an der

Schelde ) mit dem Rhein .
2. Die Oeffnung des Moſelthores ( Trier - Luxemburg) durch

eine franzöſiſche Armee und deren Folgen .

J. Die Hperationen in den Riederlanden ſpeciell an

der Sambre , Maas bis zum deutſchen Riederrhein .
( Operationslinie Paris⸗Brüſſel und Brüſſel⸗Lüttich⸗Cöln ) .

Offenſive mit den Maſſen der franzöſiſchen Ardennen - Armee über die Sambre ( Char⸗
lerois ) gegen den linken Flügel der verbündeten Armee in den Niederlanden , gelungen durch
die Erfolge in der Schlacht bei Fleurus . Rückzug der geſchlagenen öſterreichiſchen Armee mit
dem Gros zunächſt auf Brüſſel , mit dem linken Flügel gegen Namur zur Deckung der Maas⸗
brücken zwiſchen hier und Lüttich. Vordringen auch der franzöſiſchen Nordarmee gegen Flan⸗
dern und Rückzug der öſterreichiſchen Alliirten (rechter Flügel ) auf Holland . Trennung der
öſterreichiſchen Armee von den Alliirten zu Folge der Wahl divergirender Rückzugsbahnen .
Verfolgung der öſterreichiſchen Armee durch die Jourdan ' s : Abſchnittsweiſe bis zur Maas⸗
Ourthe , danach bis zur Roer und ſchließlich bis zum Rhein (Cöln) .

Es mußte franzöſiſcherſeits vom höchſten Intereſſe ſein , den S . ⸗W. ⸗
Winkel zwiſchen Sambre und Maas im Beſitz zu haben . Von hier aus

gefährdete man die nordwärts parallel der Sambre von Brüſſel über

Maaſtricht reſp . Lüttich führende Rückzugslinie der Oeſterreicher , ſobald die⸗

ſelben — wie es geſchah — ſich auf eine methodiſche Kriegführung längs
der Feſtungslinie Maubeuge⸗Landrecies⸗Lille ꝛc. einließen . Man machte
alſo den Rückzug des Feindes von der belgiſchen Oſtgrenze gegen die
obere Maas und den Rhein wahrſcheinlicher und dann nach einer

etwa öſterreichiſcherſeits erlittenen Niederlage gefährdeter . In dieſer

Abſicht — aber immerhin nur in ſecundärer Intention — forcirt die

Ardennen⸗Armee im Monat April und Mai , zuletzt nach Verſtärkung
durch einen Theil der Moſel - Armee ) viermal mit Erfolg die Sambre

) Die Moſel⸗Armee ſtand bekanntlich zu Anfang 1794 zwiſchen Longwy und

Kaiſerslautern , mit ihrem linken Flügel Arlons , Luxemburg , Trier beobachtend .
Dieſer ſtärkere linke Flügel ( Jourdan ) hatte ſich von Longwy auf das bei Arlons



zu beiden Seiten des kleinen von den Verbündeten beſetzten Platzes Char⸗
lerois , ſchließt dieſe Feſtung ein, wird aber ſtets wieder gezwungen ( vom

Corps Kaunitz , zuletzt verſtärkt durch das holländiſche Corps aus dem

Centrum ) auf das rechte Ufer zurück zu gehen . Es iſt ſehr bezeichnend ,

was Jomini über dieſe mehrfachen Sambre - Paſſagen und über das danach
ſtets folgende Cerniren von Charlerois ſagt : „ On commettait toujours
la faute de former un siége et un corps de blocus , avant d ' avoir

battu l ' armée qui couvrait la place ! “

Nachdem nun endlich die ehemalige Ardennen⸗ , jetzt Sambre et

Meuſe⸗Armee zu einer Stärke von nahe 100,000 Mann angewachſen

war , ergab es ſich von ſelbſt , daß ſie nicht blos ſecundär zur Beſchäf⸗

tigung eines möglichſt großen Theils der verbündeten Armeen in Wirk⸗

ſamkeit gezogen werden konnte , und nachdem ſich die Kriegführung hüben
wie drüben vergebens bemüht hatte , in der Feſtungszone zwiſchen der
oberen Schelde und dem Meere eine durchgreifende Entſcheidung herbei zu
führen , fällt dann ſchließlich die Entſcheidung in derſelben Richtung , als

ſie ſpäter Napoleon 1815 geſucht hat .
Jourdan führte die vereinigte Armee zum fünften Mal über

die Sambre und ſeit dem 18. Juni befand ſich in Folge deſſen Char⸗
lerois wiederum blokirt . Endlich im höheren Grade um ſeine bedrohte
Rückzugslinie beſorgt , überläßt der öſterreichiſche Generaliſſimus die Siche⸗
rung Flanderns der engliſchen ꝛc. Armee und wirft das Gros der

öſterreichiſchen Streitkräfte von Tournay (a. d. Schelde ) über Ath
durch einen Linlsabmarſch an den linken ſtrategiſchen Flügel in die Gegend
von Nivelles ( nördlich von Charlerois ) , wo endlich einmal ( mit der öſter⸗
reichiſchen Sambre⸗Armee , die bisher Kaunitz und dann der Oranier
commandirt hatte ) 80,000 Mann vereinigt ſind . Der Angriff auf die
Sambre⸗ et Meuſe - Armee wird aber ſo lange ausgeſetzt , daß in⸗

zwiſchen Charlerois capitulirt und der Gegner ( Jourdan ) ſeine
100,000 Mann nunmehr auf dieſen Platz baſiren kann . Indeſſen hätte
ſchwerlich die Schlacht bei Fleurus ( 26. Juni ) im nördlichen Vorter⸗
rain von Charlerois mit dem Rückzug der Oeſterreicher geendet ,
würde man nicht die franzöſiſche Vertheidigungslinie , welche im Bogen
um den mehrerwähnten Platz ging und ſich mit beiden Flügeln an die

ſtehende öſterreichiſche Corps Beaulien ( 15,000 ) 17. und 18. April geworfen , nach
glücklichen zweitägigen Gefechten die Oeſterreicher auf Luxemburg zurückgedrängt ,
war dann aber durch Ueberraſchung wieder zur Aufgabe von Arlons und zum
Rückzug auf Longwy veranlaßt worden , worauf ſich beide Corps in Hin⸗ und
Herbewegungen neutraliſirten . Endlich — Anfang Juni —erhält Jourdan den
Befehl , ſeine auf 50,000 Mann verſtärkten Truppen über Dinant ( rechtes Maas⸗
ufer ) zur Vereinigung mit der Ardennen⸗Armee in Bewegung zu ſetzen.
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Sambre anlehnte , zerzettelt auf allen Punkten angegriffen , ſondern

ſich mit zuſammengehaltenen Kräften auf einen Poſten der langen

Linie geworfen haben .

In der Schlacht von Fleurus war alſo der linke Flügel der ver⸗

bündeten Armeen geſchlagen worden , er zog nordwärts auf Brüſſel ab

( auf derſelben Straße bis Mont St . Jean , längs der Napoleon 1815

gegen den Herzog von Wellington operirte ) und hatte nur ſchwächere

Kräfte ( zwei ſchwache Diviſionen ) oſtwärts detachirt gelaſſen , um in einer

Stellung öſtlich des Ligny - Baches bei Sombreuf und Gembloux : Namur

und Lüttich zu decken, d. h. die Maas⸗Brücken , über welche die directe

Rückzugslinie der Oeſterreicher auf die Rheinbaſis ging ( wie die Blüchers

1815 ) . Sich dieſe Straße nach Namur und Lüttich zu öffnen , konnte

dem Sieger von Fleurus gegenüber jenen beiden ſchwachen öſterreichiſchen

Diviſionen nicht ſchwer ſein. Es lag dies gewiſſermaßen ſchon in ſeiner

Verfolgungsaufgabe unmittelbar nach der Schlacht , und ſo weit mußte er

über den Rückzug der öſterreichiſchen Armee orientirt ſein , daß er wußte ,

wie auf der Lütticher Straße nur geringe Streitkräfte ſich abgezogen

hätten . Verſtand Jourdan ſich wie Napoleon auf das Ausnutzen des Sie⸗

ges , ſo hätte er ſuchen müſſen , am nächſten Tage , der ſeinem Siege folgte ,

ſich mit dem Gros ſeiner Armee durch einen Hieb gegen die auf der

Lütticher Straße retirirenden zwei öſterreichiſchen Diviſionen dieſe Verbin⸗

dung zu öffnen , um ſich dann mit allen ſeinen Kräften gegen den an⸗

deren , größeren Bruchtheil der öſterreichiſchen Armee zu werfen .

Die öſterreichiſche Rückzugslinie mußte nach der Schlappe bei Fleurus

zwiſchen Brüſſel und Lüttich ſchwanken , und wir werden aus dem Lauf

der Dinge erfahren , daß man ſchließlich nach einigen abermaligen Ver⸗

luſten gegen Jourdan für die directe Sicherung der Verbindungen über

Lüttich⸗Maaſtricht zum Rhein eine Stellung hinter der Dyle ſuchte , von

Löwen bis Namur , und ſchließlich hinter der großen Geete von Tir⸗

lemont bis zur Sambre . Dies geſchah aber erſt nach der Trennung von

den Engländern und Holländern , welche dann hinter der Rupel nord⸗

wärts ihre politiſche Baſis auf Holland wieder auffuchten . Dieſe Tren⸗

nung war indeſſen nicht das Verdienſt der franzöſiſchen Heeresleitung ,
ſondern vielmehr Folge des Mangels an Einheit im politiſchen und dem⸗

nach im ſtrategiſchen Willen auf Seiten der Verbündeten . Wäre die erſtere

in Händen eines großen , von Paris unabhängigen Feldherrn geweſen, der

aus dem Siege bei Fleurus und dem gleichzeitigen Rückzuge der Englän⸗

der aus Weſt⸗Flandern nach Oſt⸗Flandern „ etwas zu machen “ verſtanden

hätte , ſo wüßte die Kriegsgeſchichte von einer Kataſtrophe zu berichten ,

die beſſer als unſre Studien die Beziehungen zwiſchen den Punkten Fleurus⸗

Brüſſel und Fleurus⸗Lüttich⸗Cöln beleuchten würde .
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Wir müſſen nämlich nachholen , daß die franzöſiſche Nord - Armee
unter Pichegru , auf Lille und dem genommenen Prres baſirt , in demſelben
Moment , wo der öſterreichiſche Generaliſſimus 80,000 Mann vereinigte,
um gegen Charlerois reſp . gegen die Sambre - et Meuſe⸗Armee zu rücken ,
um ſo lebhafter gegen die in Folge deſſen iſolirten Engländer ꝛe.
( Glängs der Schelde zu beiden Seiten von Tournay und ein öſterreichiſches
Corps an der Lys, auf Gent baſirt ) wieder in Action getreten war , als
dieſe ſich in eine Linie Gent⸗Audenarde - Renair abzogen . Der Ober⸗

befehlshaber der franzöſiſchen Nord⸗Armee hatte deshalb durch ein Rechts⸗
ſchieben eine Vereinigung mit der bei Charlerois engagirten Sambre⸗ et
Meuſe - Armee angeſtrebt , welche nach der Schlacht bei Fleurus im gün⸗
ſtigſten Moment die Conzentration ſämmtlicher franzöſiſchen Streitkräfte
zur Folge gehabt und die franzöſiſchen Generale würde in die Lage geſetzt
haben , ſich erdrückend auf die geſchlagenen Oeſterreicher zu werfen ,
um dieſelben zu einem beſchleunigten Rückzug über Lüttich auf den
Rhein zu veranlaſſen . Die Trennung der Allütrten durch Verweiſung der⸗
ſelben auf die allzu divergirenden Operationsbaſen wäre nebſt der gänz⸗
lichen Wiedereroberung die Folge der Schlacht geweſen ! Indeſſen ward
die Bewegung der Nord⸗Armee zur Vereinigung mit der Jourdans durch
einen Befehl aus Paris inhibirt , welchen Pichegru um ſo gehorſamer
befolgte, als damals jedem franzöſiſchen General im Gedanken an die ſtets
bereite Guillotine der „ Kopf wackelte . “ Dieſer Befehl wies der Nord⸗
Armee grade eine Operationsrichtung an, welche dieſelbe immer mehr von
der Sambre⸗ et Meuſe - Armee entfernte , nämlich zur Eroberung von
Oſtende und zur Detachirung von 16,000 Mann nach der Inſel Wal⸗
cheren , alſo an das Meer ! Wir treten hierdurch der harten Realität wieder
näher und werden ſomit auf ein kurzes Referat verwieſen über die wirk⸗
lichen Folgen der Schlacht bei Fleurus .

War die Nord - Armee unfreiwillig auf Bruges und Oſtende ver⸗
wieſen , ſo beging andrerſeits Jourdan nach ſeinem Siege bei Fleurus
den Fehler , ſich mit ſeinen Maſſen auf Mons , wieder einmal gegen eine
dürftige Feſtung , zu wenden , anſtatt die gänzliche Niederlage des Feindes ,
den Marſch auf ſeine halb entblößten Rückzugslinien im Auge zu haben .
Das rettete die Oeſterreicher , die mit ihrem Gros auf Brüſſel bis Mont
St . Jean , mit den beiden ſchwachen Diviſionen des linken Flügels auf
Gembloux zurückgegangen waren und die Verbindung mit Mons durch ein
bei Roeulx poſtirtes Truppencorps ( Holländer ) hergeſtellt hatten . Die
Vereinigung ſämmtlicher allürten Heere konnte alſo , von franzöſiſcher Seite
unangefochten , ſtattfinden , und wäre man nun verbündeterſeits in der
Lage geweſen , ſowie man den Marſch der franzöſiſchen Nord⸗Armee in
der verfehlten Richtung auf Bruges und Oſtende in Erfahrung gebracht ,mit vereinten Kräften entweder ſich auf Pichegru wenden und ihn gegen
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das Meer werfen zu können oder — was wichtiger war —offenſiv gegen
Jourdan vorzugehen . Indeſſen beabſichtigte man eine Conzentration
rückwärts in einer gedehnten Defenſivſtellung , die wieder einmal mög⸗

lichſt ſämmtliche Verbindungslinien nach den divergirenden Operations⸗
baſen decken ſollte , nämlich rechter Flügel : bei Dendermonde an die

Schelde gelehnt, längs der oberen Dender ( Engländer ) ; Centrum :

Tubige , ſüdlich Hall an der Straße von Mons nach Brüſſel ( Holländer ) ,
Mont St . Jean : öſterreichiſches Gros ; linker Flügel : Gembloux⸗
Namur .

Indeſſen kam dieſe Aufſtellung nicht zu Stande , weil inzwiſchen der

linke öſterreichiſch -holländiſche Flügel einige nachtheilige Rencontres mit

den franzöſiſchen Diviſionen gehabt hatte , natürlich von der Sambre⸗ et

Meuſe⸗Armee , welche nach der Schlacht von Fleurus gegen jedes geſunde
Motiv excentriſch ſich in ihre Bruchtheile aufgelöſt hatte . Die Thä⸗

tigkeit Jourdans gravitirte , wie ſchon erwähnt , fälſchlicher Weiſe in dem

Beſtreben die Feſtung Mons zu gewinnen . Mons ging ohne Schwert⸗

ſtreich am 1. Juli in franzöſiſchen Beſitz über , die Feſtungen Condé - Va⸗

lenciennes , Le Quesnoy und Landrecies , alle mit öſterreichiſchen Beſatzun —
gen verſehen , waren hierdurch iſolirt und wurden von disponiblen

Feſtungstruppen cernirt . Während der erſten Julitage waren längs der

ganzen Linie Gefechte, namentlich auch am äußerſten linken Flügel der

Oeſterreicher ( 2 Diviſionen bei Sombref und Gembloux ) , ſo daß , trotzdem
die Franzoſen hier nicht mit der nöthigen Truppenſtärke auftraten , der

öſterreichiſche Generaliſſimus , beſorgt für die Erhaltung ſeiner Verbindungs⸗
linien mit Lüttich , ſein Gros von Mont St . Jean , d. h. von der Straße

Charlerois⸗Bruxelle wegzog und näher an den linken Flügel reſp . an die

Straße Charlerois⸗Lüttich heranführte , hinter die Dyle bei Corbaix .

Das holländiſche Corps ſollte dieſes Linksſchieben mitmachen und in

Ablöſung der Oeſterreicher den wichtigen Straßenknotenpunkt Mont St .

Jean wiederbeſetzen . Indeſſen wurden die Holländer während ihres
Linksabmarſches nach dieſem Punkt geſchlagen und repliirten bis nach
Brüſſel , ſo daß nunmehr der Herzog von Coburg die öſterreichiſche Haupt⸗
Armee bis hinter die „ große Geete “ zurücknahm (rechter Flügel : Tirle⸗

mont , Centrum Jodoigne , darüber hinaus Löwen beſetzt an der Dyle ,

hinter welche nach Aufgabe von Brüſſel das holländiſche Corps ſich

zurückgezogen hatte ) .
Wir übergehen alle Einzelnheiten der fortgeſetzt rückgängigen Bewe⸗

gungen auch des engliſchen Heeres und erwähnen nur , daß Mitte Juli

die ſogenannten Verbündeten in einer Defenſiv - Stellung von Ant⸗

werpen bis Namur zerſtreut waren , welche die Dyle entlang über Me⸗

cheln ( Malienes ) und Löwen und von hier rückwärts hinter die große

Geete ging. Das engliſch - holländiſche Heer 50,000 Mann ) hatte
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chiſche ſich ebenfalls vor die ſeinige geſchoben hatte und ſo zerſtreut
ſtand , daß es nirgends geſammelt den nunmehr vereinigten franzöſiſchen
Armeen ( rechter Flügel vor Namur — Centrum Brüſſel — linker Flügel

Witvorden ) entgegen zu treten im Stande war . In der Vereinigung auf

ſeinen linken Flügel mußte der öſterreichiſche Generaliſſimus ſein Heil
ſuchen , wenn er nun einmal den Anſchluß an das engliſch - holländiſche Heer

aufgegeben hatte . — Wir laſſen das Letztere auf ſeinem weiteren , von

Pichegru mit der Nordarmee * ) über Antwerpen hinaus verfolgten Rück⸗

zuge und folgen nur dem

Rückzug der Oeſterreicher aus Belgien über die Maas hinter

den Rhein .

Es bedurfte nur eines leichten Stoßes gegen einen der drei öſter⸗

reichiſchen Defenſivpoſten bei Namur , Jodoigne oder Löwen , um den wei—

teren Rückzug der Oeſterreicher und dann wegen Mangels größerer haltbarer

Abſchnitte gleich bis hinter die Maas zu veranlaſſen . — Als dieſe Vor⸗

wärtsbewegung dann Mitte Juli gegen Namur erfolgt war , welche be⸗

feſtigte Stadt nebſt Umgegend der ſchwache öſterreichiſche linke Flügel nach

geringem Widerſtande räumte , ſtanden beträchtliche Streitkräfte der franzö⸗

ſiſchen Sambre - und Meuſearmee den Brücken von Lüttich ꝛc. näher , als

das Centrum und der rechte Flügel der Kaiſerlichen Armee . Dieſe
directe Bedrohung ſeiner Verbindungen mit den Maasübergängen und das

Zurückweichen ſeiner iſolirten Avantgarde von Löwen auf Tirlemont zu

Folge eines Angriffs durch Jourdan veranlaßten den öſterreichiſchen Gene⸗

raliſſimus auf der ganzen Linie hinter die Maas zurückzugehen.
Darüber hinaus folgte die Sambre - und Meuſearmee nicht , namentlich
da es den Oeſterreichern gelang , nach Aufgabe der am linken Ufer lie⸗

genden Stadt Lüttich doch die Brücke dauernd zu vertheidigen und zwar
durch Geſchützwirkung von den Höhen der Karthauſe ( Chartreuſe ) am

rechten Ufer der Maas .*) —

Die öſterreichiſche Armee war alſo ( Ende Juli ) in der Lage , diesmal

) Es iſt bekannt , daß die Nordarmee die Eroberung von Holland vollendete
und zwar nicht nur wegen Mangel einer energiſchen Defenſive ihrer Gegner , ſon⸗
dern namentlich begünſtigt durch einen anhaltenden ſtarken Froſt , der alle Flüſſe ,
Canäle und Ueberſchwemmungen , auf welche die Vertheidigung dieſes Lan⸗
des vorzugsweiſe baſirt iſt , zu feſten , paſſirbaren Eisflächen umwandelte .

) Der Maasſpiegel unter der Brücke bei Lüttich liegt 165 Fuß über dem
Meere , und wird von den Uferhöhen links um 360, von denen rechts etwas we⸗
niger überhöht . —

lt
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das rechte Maasufer feſtzuhalten . Sie that es wie gewöhnlich in mög⸗

lichſt geſtreckter Ausdehnung von Roermonde beefeſtigter Stützpunkt ) in

Anlehnung des rechten Flügels an die Roer , über Maaſtricht ( Feſtung ) ,

Lüttich und folgte hier dem unteren Lauf der Ourthe ( die natürliche

Fortſetzung des Maasabſchnittes ſüdwärts der ſcharfen Flußwendung bei

Lüttich ) . — Dieſe Stellung hinter der Maas und Ourthe findet

auch ſüdwärts Anlehnungen an natürliche Abſchnitte und zwar , falls der

linke Flügel nur bis in die Höhe von Lüttich reicht , an dem Flüßchen

Vesder oder aber bei weiterer Ausdehnung an dem Amblevefluß , welche

Waſſerrinnen in engen , von hohen Fels⸗ reſp . Hügelufern eingeſchloſſenen

Thälern ſich ſenkrecht zur Ourthe ergießen .

Rückzug der Oeſterreicher vom rechten Ufer der Maas und

Ourthe direct hinter den Rhein .

Die öſterreichiſchen Generale ſind von jeher wenig empfänglich für die

empfindlichen Lehren geweſen, welche ihnen der Krieg aufdrängte . Das

heißt nicht die Maas vertheidigen , ſondern den Schutz , den dieſer Fluß

der Defenſion giebt in Verſuchung führen , wenn ein 70 — 80,000 Mann

ſtarkes Heer Angeſichts eines ca. 100,000 Mann ſtarken ſiegreichen Feindes

eine Flußſtrecke , wie die von Roermonde bis mehrere Meilen ſüdlich von

Lüttich decken willl — Die franzöſiſche Sambre - Meuſe⸗Armee ließ dem Kai⸗

ſerlichen General Clerfait ( anſtatt des Herzogs von Coburg nunmehr Be⸗

fehlshaber ſämmtlicher öſterreichiſchen Streitkräfte am rechten Ufer der

Maas ) den Monat Auguſt und die Hälfte des September — Zeit über

die Unfälle nachzudenken , welche die Kaiſerliche Armee ſchon ſo oft wegen

ihrer beliebten Cordonſtellungen erlitten hatte . —

Die zu Anfang Auguſt ſtattgefundene Zurückdrängung des öſterreichi⸗

ſchen General Blankenſtein aus den Poſitionen bei Trier und die Einſchlie⸗

ßung von Luxemburg durch die Franzoſen —legten dem Generaliſſimus

der Sambre - und Meuſearmee die Idee noch näher , gegen den linken

Flügel der öſterreichiſchen Linie zu operiren . Indem er nun mit Erfolg

gegen Maaſtricht (öſterreichiſches Centrum ) demonſtrirte , effectuirte er

mit 42 Bataillonen und 20 Escadrons ( weit nach rechts ausholend ) , bei

Huy und Namur den Maasübergang , führte dieſelben dann bei Durbuy

auf das rechte Ufer der Ourthe und rollte in einzelnen Gefechten ( 18. Sep⸗
tember ) den ſchwachen ſtrategiſchen Flügel des Feindes in der Richtung

auf Verviers und Hervé vollſtändig auf . — Die Hülfe des Centrums

kam zu ſpät , ſämmtliche öſterreichiſche Colonnen traten den Rückzug

an — hinter die Roer — worauf Jourdan , mit dem Reſt ſeiner Armee

nunmehr ebenfalls die Maas paſſirend , über Lüttich ſeinem vorgeſchobenen

rechten Flügel die Hand reichte .
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Wir haben im Feldzug 1792 die Operationen an der Roer endigen
ſehen . Damals überwinterten die Oeſterreicher in erſter Linie hinter der

Roer , in zweiter hinter der Erft . — In die ſem Feldzuge wurde aber
weder die eine noch die andere Flußlinie behauptet , der Grund aber des
weiteren Rückzuges der Oeſterreicher über Cöln bis hinter den Rhein
war wieder durch denſelben Fehler provocirt worden , wegen deſſen Ge⸗
neral Clerfait ſich ſoeben nicht hatte an der Maas halten können , —eine

zu gedehnte Aufſtellung ! Dieſelbe ging längs des rechten Roerufers
nördlich : von dem leicht verſchanzten Jülich bis in die Nähe von Roermonde ,
ſüdlich : bis Niedeggen . Am linken Ufer hatte eine ſchwache Avantgarde die

Höhen von Aldenhoven feſtzuhalten . —

Im richtigen Verſtändniß für die Situation hatte darauf Jourdan
ſeine ſämmtlichen Streitkräfte auf das rechte Maasufer genommen , (vor⸗
läufig alſo auch die zur Belagerung von Maaſtricht beſtimmten 40,000 Mann )
und zu Anfang October auch dieſen letzten Vertheidigungsabſchnitt der
Oeſterreicher dieſſeits des Rheins forcirt . — Daſſelbe Manöver wie zur
Ueberſchreitung der Maas : der rechte Flügel des Feindes wird durch De⸗
monſtrationen feſtgehalten , ſein ausgedehnter ſchwacher linker Flügel
aber theils umgangen , theils in concentrirtem Angriff geworfen . —

Man dorf ſich nicht wundern , daß nach leichtem Gefecht bei Aldenho⸗
ven und nach Forcirung der Roer unweit von Düren durch die Maſſen
der franzöſiſchen Armee —Clerfait ' s zerſtreute Diviſionen von ſelbſt den
Rückzug auf den Rhein antraten und ohne nochmals — etwa auf den
Höhen hinter der Erft — Widerſtand zu leiſten am 5. October bei Mühl⸗
heim nördlich von Cöln die Stromufer wechſelten . —

Die kleine Beſatzung in dem ſchwach fortificirten Platze Jülich capitu⸗
lirte ſchon am 3. October ( Maaſtricht 6 Wochen ſpäter von 40,000 Mann
förmlich belagert ) , und die Sambre⸗ und Meuſe⸗Armee beſetzte Cöln und
und gleich danach Bonn . —

Das Jahr 1794 war den Waffen der Republik recht günſtig geweſen ,
am Schluß deſſelben der Traum von der Rheingrenze wenigſtens militä⸗
riſch erfüllt , denn auch die Rhein - und die Moſel - Armee hatten ihre

deutſchen Gegner auf das rechte Ufer des Rheins verwieſen und nur
Mainz , wie das iſolirte Luremburg hatten auf dem linken Ufer noch
deutſche Garniſonen . —

fachnal
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II . Die Operationen ſüdlich des Hundsrück und um

Trier .

Offenſive der preußiſch⸗ſächſiſchen Hauptarmee , baſirt auf Mainz , gegen die Armee du
Rhin, baſirt auf Landau.

Rückzug der Armee du Rhin in Folge Verluſtes der Stellung bei Kaiſerslautern — bis
hinter die Queichlinie. Etablirung der franzöſiſchen Moſelarmee in den Lägern bei Pirmaſens ,
Hornbach und Blieskaſtel .

Vorrücken der alliirten Armee mit dem rechten Flügel im Gebirge bis an die
mittlere Blies von Ottweiler über Homburg bis Zweibrücken und längs der Erbach, — mit
dem linken Flügel im Rheinthal der Queichlinie gegenüber bei Edenkoben nnd Schwei⸗
genheim, ſüdlich Speyer . — Verfehlter Offenſivverſuch beider feindlicher Armeen, Concentration
der Maſſe des rechten Flügels der Allüirten nach rückwärts bei Kaiſerslautern .

Erneuertes Vorgehen der Moſelarmee von Pirmaſens , Hornbach und Blieskaſtel gegen
die Vortruppen des rechten Flügels der Alliirten auf Kaiſerslautern , — und gleichzeitig er⸗
neuertes offenſives Hervorbrechen der Armee du Rhin aus der Queichlinie gegen denpreußiſch⸗
öſterreichiſchen linken Flügel . Trennung des Letzteren (Poſition bei Edenkoben) durch den
tactiſchen Erfolg der franzöſiſchen aus dem Anweilerthal gegen die ſchwachen preußiſchen Ge⸗
birgspoſten vordringenden Colonnen — von dem bei Kaiſerslautern inactiv verbliebenen Gros.

Rückzug der Verbündeten ſowohl im Gebirge als auch im Rheinthal abwärts bis in die
zu Beginn des Feldzuges innegehabten Stellungen . — Nachrücken der franzöſiſchen Armeen,
Verbleiben der Armee du Rhin in der Pfalz und dem Elſaß, — Linksabmarſch der Moſelarmee
zur Operation gegen Trier . — Obſervationen .

Man erinnere ſich der beiderſeitigen Abſicht , auf dieſem Theil
des Kriegsſchauplatzes defenſiv zu verfahren . Von Seiten der Verbün⸗
deten ſollte dieſe Defenſive allerdings möglichſt belebt erhalten werden —

durch einzelne aggreſſive Unternehmungen . — Denkt man ſich die preußiſch⸗
ſächſiſchen Streitkräfte , welche in einer ungefähren Stärke von 62,000 Mann

zunächſt auf Mainz baſirt zwiſchen dem Rhein und der oberen Nahe ſtan —
den , um die öſterreichiſchen Corps , die in Summa 45,000 Mann ſtark , bei

Beginn der Campagne das rechte Rheinufer von Manheim bis Baſel
obſervirten , mit den verbündeten Hauptarmeen in den Niederlanden unter
einem einzigen politiſchen ſtrategiſchen Willen geeinigt , ſo könnte man er⸗
warten , daß die immerhin nicht unbedeutenden Streitkräfte , deren Opera⸗
tionen während des ganzen Feldzuges nicht aus dem Vogeſengebiet heraus
traten , beſſer zur Unterſtützung der Invaſions - Unternehmungen heran⸗
gezogen worden wären , welche die Hauptarmee aus den Niederlanden ge⸗
gen Frankreich anfänglich anſtrebte . Da man über die Central - Opera⸗
tionslinie Coblenz - Trier und Luxemburg frei verfügte , ſo war nichts
natürlicher , als daß man auf dieſer Linie von Trier aus oder ſüdlich da⸗
von neben derſelben gegen die franzöſiſche Moſelarmee in möglichſt ener⸗

giſche Action trat , ſei es auch nur , um dieſelbe feſtzuhalten . — Anſtatt
deſſen blieb die wichtige , vorgeſchobene Centralpoſition Luxemburg⸗Trier
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eben nur für eine paſſive Defenſive hinreichend beſetzt , und da auch im

Vogeſengebiet die Verbündeten es an Energie in ihren Unternehmungen ge⸗

gen die franzöſiſche Rhein - und Moſelarmee fehlen ließen , ſo hatte es ge⸗

ſchehen können , daß beträchtliche Detachirungen von der Moſelarmee und

andere disponible Truppen franzöſiſcherſeits zu jener Verſtärkung der

Sambre und Meuſe verwendet werden konnten , welche — wie wir im

erſten Theil unſeres Referats bereits geſehen haben — ſo entſcheidend zum

Nachtheil der Allürten in die Operationen auf dem belgiſchen Kriegs⸗

ſchauplatz eingegriffen ( Schlacht bei Fleurus ) . —

Die Aufſtellung der Heere ſüdlich des Hundsrück im

Frühjahr 1794 .

1. Die Alliirten .

A. Rechter Flügel : 62,000 Mann Gunächſt zum Schutz von Mainz , wie zur

Deckung der Straße von Coblenz nach Trier ) .
1. Preußiſch⸗ſächſiſches Gros bei Alzey im Rheinthal .
2. Von hier aus detachirt :

1 Corps ( Hohenlohe ) bis an die Pfriem ( Pfeddersheim ) ſowohl die Berg⸗

als die Rheinſtraße beobachtend .
1 Corps ( Diviſion Rüchel ) bei Kirchheim zur Beobachtung der zu beiden

Seiten des Donnersberges von Kaiſerslautern nach Mainz führenden

Straße .
1 Corps bei Cuſſel und Lichtenberg , mit Poſten in den Defileen bei St.

Wendel und Ottweiler , alſo zur Sicherung der längs des Glan - Tha⸗
les von der Saar nach Mainz führenden Straßen ( bedrohte den fran⸗

zöſiſchen Poſten von Kaiſerslautern im Rücten und deſſen Verbindun⸗

gen auf der großen Straße über Homburg zur Blies und Saar ) . Die

Vorſchiebung dieſes Corps gehört ſchon zu den Operationen gegen
Kaiſerslautern .

1 Corps ( Koehler ) bei Wadern am Südabhang des Hundsrück , ſperrte die

längs des Nahe - Thales zum Rhein führenden Zugänge und beobachtete

gleichzeitig die am rechten Ufer der Saar nach Trier gehenden Straßen .
B. Linker Flügel : 60,000 Mann Oeſterreicher und Reichstruppen .

1 Corps , 15,000 Mann , ( Hohenlohe - Kirchberg ) am linken Rheinufer im

Vorterrain von Manheim .
Der Reſt als Gros für das Corps Hohenlohe , oder zur Beſetzung von Mainz,

Manheim , Philippsburg und Kehl, ſowie als Cordon längs des rechten Rhein⸗
ufers bis Baſel zerſtreut .

2. Die Franzoſen .

Rechter Flügel : ( Defenſiv ) Armée du Rhin , 50ù000 Mann mit den Maſſen
ſüdlich der Pfriem am Reh - und Speyerbach , und ferner dem öſterreichiſchen
Cordon gegenüber bis Baſel .

Linker Flügel : Armée de la Moselle , 40,000 Mann , von Kaiſerslautern
bis Longwy zerſtreut ( in Obſervation von Trier⸗Luxemburg ) . Nach baldiger
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Detachirung von mehr als der Hälfte gegen Belgien verblieb nur ein oorps
des Vosgues (eirca 16,000 Mann ) zwiſchen Saar und Blies .

Es lag in den allgemeinen Offenſiv - Bedürfniſſen der allürten Heere ,
wie in dem Umſtand , über überlegene Streitkräfte zu gebieten , daß der

Feldzug auf dieſem Gebiet des großen rheiniſchen Kriegsſchauplatzes mit

einer Vorbewegung der preußiſch⸗ſächſiſchen Axmee begann , wel⸗

cher ſich das allein auf dem linken Rheinufer ( vor Manheim ) befindliche
öſterreichiſche Truppencorps anſchloß . Jene oben angegebene Vertheilung
der preußiſchen Streitkräfte bis in die Quellengebiete der Nahe und der

Glahn war die Einleitung zu den combinirten Bewegungen , welche der

preußiſche Generaliſſimus ( Möllendorf ) unternehmen wollte . Es galt :
Die Zurückdrängung der armée du Rhin aus der Speyerbach⸗Stel⸗
lung Rheinthal abwärts , und zwar durch vorherige Eroberung der Poſi⸗
tion von Kaiſerslautern ( Detachement der Moſel⸗Armee ) .

Dieſer Poſten war nur mit 8 Bataillonen und ein paar hundert Pfer⸗
den beſetzt , bildete den äußerſten , tactiſch iſolirten Flügel , und war nicht

ſtark genug , um ſich einem überlegenen Feinde gegenüber vertheidigen zu
können . — Wir hatten ſchon früher erwähnt , daß der ungemein wichtige

Straßenknotenpunkt nach W. eine tactiſch ſtarke Stellung aufzuweiſen
hat , — jedoch nicht nach der Nord - und Nord - Oſt⸗Front , gegen welche
die Preußen anmarſchiren ſollten . — Als deshalb am 23 . Mai der An⸗

marſch der preußiſchen Kolonnen ( von Alzey , reſp . Kirchheim über Göll⸗

heim reſp . über Rockenhauſen ) erfolgte und der hier kommandirende General

Ambert gleichzeitig Kanonendonner rechts vom Rheinthal her vernahm ,
woraus er ſchloß , daß die Rheinarmee angegriffen würde ( am Speyerbach ) ,
—räumte er rechtzeitig die Poſition und zog auf Pirmaſens ab, wohin

auf zwei Gebirgswegen — der eine über Trippſtadt , der andere über

Schopp im Thal des Mooſalbach —der einzige Rückzug möglich war . —

Möllendorf hatte für dieſen Tag ſo disponirt , daß während die preußiſche

Avantgarde und das öſterreichiſche Corps Hohenlohe im Rheinthal , die

erſtere längs der Gebirgsſtraße (auf Neuſtadt ) , die andere längs der

Rheinſtraße die Rheinarmee attakiren ſollte ( reſp . ganz hinter den Speyer⸗

bach zurückdrängen ) , — er ſelbſt mit dem ganzen übrigen Theil der preu —

ßiſch-ſächſiſchen Armee von Alzey und Kirchheim zu beiden Seiten des

Donnersberges ( Göllheimer und Rockenhauſener Straßen ) gegen Kai⸗

ſerslautern vordringen würde .

Man dachte dieſen ſchwachen franzöſiſchen Poſten ganz einzuſchlie —

ßen und wurde zu dem Zweck eine beſondere Kolonne von der preußiſchen

Avantgarde , ( welche über Türkheim auf Neuſtadt operirte ) von der Berg⸗

ſtraße ( Grünſtadt ) ab quer über das Gebirge läber Alſeborn am Fuß des

Schorleberg ) gegen Frankenſtein und Weidenthal detachirt , um die Kom⸗

munikation zwiſchen Kaiſerslautern und Neuſtadt zu unterbrechen ( Blü—



cher mit 5 Eskadrons Huſaren , 4 Bataillonen , 2 Kanonen . — Er nennt

dies ein „ſchwieriges Gebirgsunternehmen “) . — Andererſeits war der Ge⸗

neral Kalkreuth , deſſen Corps bei Cuſel ꝛc. ſtand , beordert worden ,

die Poſition von Kaiſerslautern im Rücken zu nehmen , reſp . ſich dem

etwaigen Rückzug der Franzoſen von hier auf Homburg (die große Straße )
oder auf Pirmaſens ( zwei Gebirgswege ) vorzulegen .

Es kann nicht unſere Abſicht ſein , den Marſch der einzelnen Kolonnen

zu begleiten , um ſo weniger , als , wie ſchon erwähnt , General Anbert ſich

dieſer Umarmung durch das freiwillige Aufgeben ſeines Poſtens und durch

ſeinen Rückzug entzog . — Dieſer geſchah auf den beiden erwähnten ſchma⸗

len Straßen in Einem Tage bis Pirmaſens — gefolgt von den nachdrän⸗

den preußiſchen Teten , deren Führer — durch den vorjährigen Feldzug in

dieſer Gegend ſehr bekannt , ihre Terrain - Kenntniß in dieſem ſehr wenig

überſichtlichen , von großen Waldſtrecken bedeckten und überaus coupirten

Gelände ſchlecht ausnutzten , — etwa um den Franzoſen den Rückzug über

die Erbach nach Pirmaſens zu verlegen . — Uebrigens ſei erwähnt , daß

auch hier bei der Verfolgung über die Weſtabhänge der Vogeſen die Ka⸗

vallerie zu kleinen Attacken mit in Verwendung gezogen werden konnte .

( Vergleiche die Dispoſition Blüchers für 6. Januar 1814 . )
Das Reſultat des Tages war die Feſtſetzung in dem Straßenknoten⸗

punkt von Kaiſerslautern , die völlige Gewinnung der großen Chauſſee vom

Rhein zur Saar , und die Fähigkeit , ſei es von dem erwähnten Punkt aus

durch das Weidenthal ( nach Neuſtadt ) , ſei es — wenn Möllendorf über

Trippſtadt hinaus bis zur Erbach oder Pirmaſens zu folgen , die Nei⸗

gung gehabt haben würde — durch das Anweiler - Thal ( Queich ) flan⸗
kirend gegen den linken Flügel der Rhein - Armee zu wirken . — Das ge⸗

ſchah zwar nicht , indeſſen trat hier wieder dieſelbe Erſcheinung ein, die

ſich auf demſelben Kriegsſchauplatz im Jahre 1793 gezeigt hatte , daß näm⸗

lich keine Armee ſich im Rheinthal , ſei es hinter der Queich , ſei es hinter
der Lauter oder Motter u. ſ. w. , halten zu können glaubt , ſobald der

Gegner durch Beſetzung des Vogeſenkammes von der Höhe herab mit

einer Wirkung gegen die Flanke oder den Rücken droht . — Die Offenſive
hat daher ſtets getrachtet , den Höhenrücken und mit dieſem die betreffenden
Zugänge zum Rheinthal reſp . in den Rücken der einzelnen Poſitionen

zu gewinnen , und trotzdem ſie ſtets noch mit ſolchen feindlichen Corps ab⸗

zurechnen hatte , welche in dem Gebiet der Weſtabhänge der Vogeſen
logirt waren , ſo iſt ſie dennoch immer zum Ziel gekommen , d. h. zur Oeff⸗

nung der Zugäuge . — Daran leiden alle Defenſiv - Aufſtellungen quer
über das durchſchnittlich zwei Meilen breite Rheinthal , daß , da man nach
einer Seite hin die Anlehnung an den Rhein ſuchen , die andere aber

möglichſt weit in die Querſpalten des Gebirges hinaufzuziehen das Be⸗

dürfniß haben muß , die durch irgend einen der mehrfach genannten Flüß⸗
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chen gedeckte Front zu ausgedehnt und in Folge deſſen in der Regel
zu ſchwach ſein wird . — Hat die Defenſive einer das Rheinthal quer
ſperrenden Armee nicht ein ſtarkes Vogeſen⸗Corps in den hohen Partieen
der Weſtabhänge zur directen Sicherung der an das Gebirge angelehnten
Flanke zur Verfügung , ſo wird ſie ſelten im Stande ſein , ſich gegen die

ſtrategiſche und ſchließlich gegen die tactiſche Umgehung der Offenſive zu
wahren . — Bei der Zugänglichkeit der höchſten Partieen der nördlichen
und der mittleren Vogeſen und namentlich in Anbetracht der vielen

natürlichen Zugänge von hier zum Rheinthal wird die Offen —⸗
ſive in dieſer Operations⸗Richtung weſentlich bevortheilt .

Es wäre daher mit die Aufgabe der Landes⸗Vertheidigung — wollte
man ſich dieſelbe ſchon unabhängig denken von anderweitigen , noch
mehr berechtigten Forderungen ! — an den Weſtabhängen der Vogeſen
reſp . der Haardt fortificirte Kernpunkte zu ſchaffen , an die ſich Lager an⸗

zulehnen im Stande wären , deren Ausdehnung von der Spezial⸗Situation
und von der Stärke der disponiblen Truppen abhängig ſein würde . Von
Seiten der Franzoſen ſind die alten Fortificationen von Bitche , la

Petite Pierre und Pfalzburg erhalten und zum Theil moderniſirt
worden , — der Feldzug 1793 hat ihren Werth gezeigt . Sie ſicherten
damals die Verbindungen der franzöſiſchen Rhein - Armee mit der oberen

Saar , von wo her man damals , wie bei ähnlicher Situation , in Zukunft
franzöſiſcherſeits Erſatz und Verpflegung bezog , — beeinträchtigten ,
als die franzöſiſche Armee die Weißenburger Linien verlaſſen und bis Straß⸗
burg zurückgedrängt worden war , die fernere Einwirkung der nachdrängen⸗
den Oeſterreicher vom Gebirge auf die franzöſiſche linke Flanke , und

auf dieſe Veſten baſirten ſich dann franzöſiſcherſeits wieder die Truppen⸗

corps , welche gegen die an das Gebirge gelehnte rechte Flanke der Kaiſer⸗
lichen derartig wirkten ( zunächſt ſtrategiſchl ) , daß deren Obſervationsſtellun⸗
gen im Rheinthal hinter der Zorn , der Motter u. ſ. w. unhaltbar
wurden . — Deutſcherſeits wären Kaiſerslautern und Pirmaſens

( reſp . ein dominirender Punkt in der Gegend ) , die Punkte , bei welchen
jene oben erwähnten Kernwerke zur Vorbereitung verſchanzter Stellungen
anzulegen ſein würden , hier cryſtallifirte ſich ſtets die Vertheidigung der

Weſtabhänge der Vogeſen reſp . deren Zugänge nach dem Rheinthal . Dem

verſchanzten Lager bei Pirmaſens käme dann die Paraliſirung der Veſte

Bitche , die Flankirung der franzöſiſchen Lauter - Linie ( Weißenburg⸗

Lauterburg ) , die Sicherung der rechten Flanke der deutſchen Queich —
Linie ( Landau - Germersheim ) direct zu , und indirect würde ihm die

Aufgabe zufallen , die Abwehr etwaiger franzöſiſcher Unternehmungen aus

dem Bließkeſſellande gegen die an der oberen Bließ liegenden Eiſen⸗
bahn⸗ und Straßenknotenpunkte ( Homburg und Wibelskirchen ) ebenſo

zu unterſtützen , als die danach feindlicherſeits etwa Operatio⸗
Cardinal v. Widdern, Rhein und Rheinfeldzüge .
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nen auf Kaiſerslautern . Durch den projectirten Bau der Bahn Germers⸗

heim⸗Landau über Pirmaſens nach Zweibrücken erhält der Punkt noch mehr

Bedeutung , wenn auch nicht die von Kaiſerslautern .

Wir kommen auf dieſe und weitere Erwägungen nochmals gelegent⸗

lich unſerer Schlußbetrachtungen zurück, wo wir Lokalbedürfniſſe kennen

lernen werden , welche etwaige Fortificationen in dieſem Gebiete zwiſchen

dem Vogeſenkamm und der Saar — näher an die Saarlinie verlegt haben

möchten , — haben aber nicht umhin gekonnt , dieſe einſeitigen Betrach⸗

tungen über die Bedeutung von Pirmaſens und Kaiſerslautern nicht bis

dahin zu verſchieben , wo dieſe von entſcheidenderen Reflexionen zurück⸗

gedrängt werden .

Möllendorf hatte alſo die ſchwache Beſetzung von Kaiſerslautern zum

Rückzuge bis Pirmaſens veranlaßt , hielt den erwähnten Straßenknoten⸗

punkt beſetzt , ſchob aber ſeine Vortruppen zunächſt nicht weiter ſüdwärts

als bis Trippſtadt vor . Der an demſelben Tage im Rheinthal gegen die

franzöſiſche Rhein - Armee (reſp . deren Stellung hinter dem Rehbach und

dem Speierbach ) gleichzeitig erfolgte Angriff , war zurückgewieſen worden .

Nichts deſto weniger gab die Rhein⸗Armee die Stellung zwiſchen Speier

und Neuſtadt hinter den beiden Flüßchen auf , weil ſie ihre linke Flanke

nunmehr von Kaiſerslautern her entweder durch das Weidenthal , oder gar

durch das Thal von Anweiler umgangen ſah . — Indeſſen that der Herzog
von Sachſen⸗Teſchen , der jenſeits am rechten Ufer des Rheins komman⸗

dirte , nichts , um den Rückzug der Franzoſen hinter die Queich zu

beſchleunigen und Möllendorf hatte zu ſehr die Bedächtigkeit ſeines Vor⸗

gängers , des Herzogs von Braunſchweig , im Oberbefehl mit übernommen ,

als daß Er den eben gewonnenen Vortheil dahin auszunutzen beſtrebt ge⸗

weſen wäre , der zurückgehenden Rhein - Armee etwa 20,000 Mann durdh

das Anweilerthal in den Rücken zu werfen . — Statt deſſen blieb er mit

der ſächſiſch⸗preußiſchen Haupt⸗Armee auf der Weſtſeite der Vogeſen , in

der Gegend von Kaiſerslautern und Trippſtadt , und detachirte ein Corps

gegen die in die Lager von Hornbach und Blies - Kaſſel replürten ſchwachen
drei Diviſionen der Moſel⸗Armee zur Beſetzung von Homburg und Zwei⸗
brücken . Später wurde dieſe Linie hinter der Erbach und mittle —

ren Blies noch bis Ottweiler ausgedehnt und der Poſten bei Zweibrücken
durch die ſächſiſchen Truppen beſetzt . — Während in dieſer Obſervations⸗

ſtellung der ganze Monat Juni actionslos verging , ſuchte Möllendorf ſei⸗

nen linken Flügel über das Gebirge hinweg mit dem rechten der preu⸗

ßiſch⸗öſterreichiſchen Corps im Rheinthal durch Poſtirungen und Ver⸗

ſchanzungen zu verbinden . — Nichts wurde unternQummen , um vom Ge⸗

birge her die linke Flanke der franzöſiſchen Aufſtellung hinter der Queich
von ihrem Stützpunkt Landau zu verdrängen , oder überhaupt mit verein⸗

ten Kräften von der Front und vom Gebirge auf die Rhein - Armee los⸗
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zugehen. — Im Rheinthal ſtand das preußiſche Corps Hohenlohe zu
beiden Seiten der Bergſtraße in der ſchon 1793 mehrfach bezogenen
Poſition bei Edenkoben dem feindlichen linken Flügel gegenüber ,
während die öſterreichiſchen Truppencorps zu beiden Seiten der Rhein —
ſtraße ihre Vortruppen bis Schweigenheim (füdlich von Speier ) vorpouſ⸗
ſirt hatten . Die Unthätigkeit der Verbündeten wurde ebenſo geſtraft , als

ihre weitläufige Aufſtellung von Ottweiler bis Speier . — Sämmtliche
preußiſche Corps bei Pirmaſens ( mit kleinen Detachirungen nach Hom⸗
burg und rückwärts zur Sicherung des Poſtens von Kaiſerslautern ) ver⸗

einigt , würden ſowohl offenſiv gegen die Rhein - Armee hinter der
Lauter , als gleichzeitig defenſiv gegen den ſchwachen Reſt der ehemaligen
Moſel - Armee ( zwiſchen Blies und Saar ) gewirkt haben. — Dies paſ⸗
ſive Verharren in einer zerſplitterten , durch die hohen Partieen der Vo⸗

geſen getrennten und langgedehnten Defenſivſtellung viele Wochen lang
einer Armee gegenüber , die Erſatz heranzieht , während man ſelbſt über

Verſtärkungen nicht verfügen konnte , iſt ein Zeichen der damaligen Kriegs⸗
kunſt , der Auffaſſung über Defenſive , der ſouverainen Geringſchätzung von

Zeit und Menſchenwerth .
Während des Monats Juni war die Moſel - Armee zum Theil

durch Detachirungen von Seiten der Rhein⸗Armee theils anderweitig ver⸗

ſtärkt worden , was ſie befähigte , außer einer ſtarken Garniſon in Bitche
( 8 Bataillone ) drei Lager zu etabliren , nämlich bei Blieskaſtel und

Hornbach , ſowie bei Pirmaſens , bis wohin Möllendorf verſäumt
hatte , vorzudringen , und durch welchen Poſten die Moſel⸗Armee nun mehr
mit der Rhein⸗Armee ( an der Queich ) durch das Anweilerthal communi⸗
cirte . — Man ſieht , die franzöſiſche Linie war auch ſehr lang , aber ſie
hatte durch die Feſtungen Bitche und Landau Stützpunkte , welche ihre
Stellung ſtärker machten , man verfügte über ſichere Verbindungswege , —

und nahm ſchließlich den Verbündeten auch die Initiative ab.

Zwar wurde die allgemeine Offenſive beider franzöſiſchen Armeen

(2. Juli ) abgewieſen ,
denn der Verſuch der Rhein - Armee , die beiden Corps der Ver⸗

bündeten im Rheinthal zurückzudrängen und tactiſch zu trennen , wie
das Vorrücken der Moſel - Armee mit dem Lager von Pirmaſens

gegen Trippſtadt , mit denen von Blieskaſtel und Hornbach gegen das

hinter der Erbach bei Zweibrücken ſtehende preußiſch- ſächſiſche Corps
war erfolglos geblieben , nur zog Möllendorf in der Nacht nach den Ge⸗

fechten das oben erwähnte Truppencorps von Zweibrücken nach Kaiſers⸗
lautern zurück , wo er nunmehr 30,000 Mann vereinigt hielt , aber der

erneuerte Angriff beider franzöſiſcher Armeen ( 13. Juli ) reüſſirte .
War die Offenſive vom 2. Juli namentlich deshalb unglücklich für

die Franzoſen abgelaufen , weil ſie den Schwerpunkt ihres Stoßes in das
10
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Rheinthal gegen den linken Flügel der geſammten Aufſtellung der Ver⸗

bündeten gerichtet hatte , ſo iſt der Erfolg der Attacke vom 12. Juli

namentlich dem Umſtand zuzuſchreiben , daß ſie mehrere Brigaden aus dem

Anweilerthal gegen die einzelnen Verſchanzungen , ſowohl an den Weſt⸗ als

den Oſtabhängen des Gebirges vorrücken ließen und von hier aus nach

Ueberwindung der ſchwachen Poſten ( am Johanniskreuz , Saukopf und am

Schänzel ) in der Richtung auf Trippſtadt und Kaiſerslautern die Möllen⸗

dorf ' ſchen Vortruppen in der linken Flanke , die Hohenlohe' ſchen aber (zu

beiden Seiten der Gebirgsſtraße bei Edenkoben ) in der rechten Flanke

faßten . — Hierbei war den Franzoſen die Unthätigkeit Möllendorf ' s , wel⸗

cher während der Gefechte faſt 30,000 Mann zwecklos bei Kaiſerslautern

zurückhielt , ſehr zu Statten gekommen , denn die preußiſchen Beſatzungen in

den erwähnten Gebirgsſchanzen , mit denen man die Hauptſtellungen von

Edenkoben und Kaiſerslantern verbunden , hatten ſich zwar lange gehalten,

wurden aber nicht unterſtützt und daher ſchließlich überwältigt .
Der Sieg der Franzoſen war alſo namertlich deshalb errungen

worden , weil ſie durch die Ueberwältigung der feindlichen Poſten im Ge⸗

birge gegen die reſpektiven Flanken der hierdurch getrennten Gegner gün⸗

ſtig zu wirken im Stande geweſen waren . Dieſer Vortheil , durch den auf
dieſem Kriegsſchauplatz bei ſtets ähnlichen Situationen die Offenſive immer

zu ſiegen gewußt hat , iſt zwar an ſich nicht erſtaunlich , muß aber bei jeder

Gelegenheit wieder conſtatirt werden . Die Franzoſen gaben ſich nicht ein⸗

mal die Mühe , weder die Avantgarde Möllendorfs bei Trippſtadt , noch die

preußiſchen und öſterreichiſchen Corps im Rheinthal ernſtlich anzugreifen.
Die eben genannten Poſten in der Rheinthalebene , wie am Weſtabhang
der Vogeſen , wurden alſo verbündeterſeits gehalten , und es war nur

jenes Vordringen der drei franzöſiſchen Brigaden vom Anweilerthal aus

gegen die preußiſchen Poſitionen im Gebirge , das durch ſein Gelingen

den Rückzug der geſammten Verbündeten⸗Corps rheinabwärts be⸗

wirkte . — Indeſſen ward der Rückzug ſowohl im Rheinthal , als von Tripp⸗

ſtadt aus ſo zeitig angetreten , daß er ſehr geordnet ausgeführt werden

konnte ( er fand überdies an den vielen Flußabſchnitten immer wie⸗

der Gelegenheit , das mäßige Drängen des Feindes momentan aufzuhalten),
und da andererſeits die Franzoſen gegen ihr Intereſſe verhältnißmäßig nur

wenig Kräfte im Gebirge und aus demſelben auf die Flanken der ge⸗
trennten verbündeten Armeen entwickelten , auch ſich gar nicht beeilten , von

hier aus den zurückgehenden allürten Corps in der Beſetzung des Wei⸗

denthals ( zwiſchen Kaiſerslautern und Neuſtadt ) zuvorzukommen , ſo wäre

am Ende —ſoweit die Gunſt des Terrains hierbei mitſpricht — ein Rück⸗

zug weiter als entweder in die Linie Kaiſerslautern -Neuſtadt⸗Rehbach ,
oder in die Linie Kaiſerslautern - Türkheim - ⸗Manheim nicht nöthig ge⸗
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weſen , um ſo weniger , als das preußiſche Gros ja bei Kaiſerslautern un⸗

angefochten gelaſſen worden war .

Indeſſen die Anordnungen Möllendorf ' s ſtellten die ſtrategiſche Situa⸗

tion wieder ſo her , wie ſie bei Beginn der Campagne geweſen war : die

Oeſterreicher zogen ſich bei Manheim (befeſtigte Stadt ) auf das rechte

Rheinufer .
Die preußiſch - ſächſiſche Armee deckte Mainz und hatte Vortrup⸗

pen hinter der Pfrim und im Haken zu dieſen : gegen die Straßen ,

welche die Nahe und die Glan begleiten , bei Kirchheim , Rochen —

hauſen , längs der Alſenz bis Kreuznach .
Dieſen Stellungen gegenüber blieben die Franzoſen in ihrer Offenſive

ſtehen , beſetzten Kaiſerslautern und im Rheinthal die Poſitionen
wie zu Beginn des Feldzuges , ( Ende Juli ) und zwar ausſchließlich durch
die armée du Rhin .

Offenſive der Moſel - Armee gegen die ſchwach beſetzten Poſitianen
bei Trier .

Links⸗Abmarſch der Moſel⸗Armee von Kaiſerslautern an die Saar , Verſtärkung derſelben . —

Gelungener Angriff zu beiden Seiten der Saar und Moſel gegen Trier . — Einfluß der Er⸗

oberung von Trier durch die Franzoſen auf die Geſammtlage . — Das weitere Vordringen in⸗

hibirt durch die Feſtung Luxemburg . — Die beabſichtigten Bewegungen der preußiſchen
Hauptarmee von Mainz über den Hundsrück zur Feſthaltung der Poſitionen bei Trier

unterbleiben .

Die Moſel⸗Armee war ſofort nach Wiedergewinnung der von Kaiſers⸗

lautern zur Saar führenden Straßen wieder an die Saar herangezogen
worden . Sie erhielt hier eine Verſtärkung von 15,000 Mann und die

Beſtimmung zu Gunſten der Fortſchritte der franzöſiſchen Nord⸗ und Sambre⸗

et Meuſe⸗Armee , welche nach der Schlacht von Fleurus bis an die Maas ꝛc.

vorgedrungen waren , gegen Trier zu operiren , — auf deſſen Beſitz man

franzöſiſcherſeits auch in dieſem Feldzuge Werth legte , weil man dadurch

ſich in einer ſtarken Poſition auch auf der Central - Operations⸗
Linie dem Rhein näherte und von hier aus ſowohl die Armee du

Rhin aus ihrer Stellung Kaiſerslautern - Speyer , als andererſeits die

Sambre⸗ et Meuſe⸗Armee aus ihrer Poſition an der Maas⸗Ourthe durch

die Einwirkung gegen die bezüglichen Flanken ihrer reſpectiven Gegner

offenſiv zu unterſtützen , in die Lage kommen mußte .
Man möge ſich der wiederholten Angriffe erinnern , welche zu Ende

des Feldzuges 1792 von ſtarken franzöſiſchen Kolonnen zu beiden Seiten

der Saar gegen Trier unternommen worden waren . Damals wurden die⸗

ſelben ſämmtlich zurückge wieſen und zwar deshalb , weil die Defenſive

über hinreichende , wenn auch numeriſch ſchwächere Streitkräfte gebot. —

Die Poſition iſt anerkannt ebenſo ſtrategiſch wichtig , als ſtark , aber
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mit acht Bataillonen läßt ſie ſich nicht vertheidigen , weil die einzelnen Poſti⸗

rungen bei Pellingen , Tavern , Conz und zieht man die Stellung hinter

der Sauer ( Süre ) bei Waſſerbillig , auf dem linken Moſelufer , mit hinein ,

um ſo ſelbſtändiger mit Truppen dotirt ſein müſſen , als ſie durch Fluß⸗

abſchnitte von einander getrennt ſind .

Der Anfang Auguſt unternommene Angriff gegen Trier (auf beiden

Seiten der Moſel und Saar ) reüſſirte , weil das ſchwache Truppencorps

des öſterreichiſchen Generals v. Blankenſtein nicht fähig war , die ausge⸗

dehnte Poſition zu behaupten .
Die Einnahme dieſer Poſition brachte auf einmal 40,000 Mann auf

die Central⸗Operations⸗Linie gegen den Rhein , wozu bald noch eine Divi⸗

ſion von Longwy her zugezogen wurde . Da dieſe Streitmaſſe ſowohl die

zur Zeit noch hinter der Maas und Ourthe ſtehende öſterreichiſche Hauft⸗

armee in der linken Flanke , als auch die zwiſchen der unteren Nahe und

der Pfriem poſtirte preußiſche Armee im Rücken bedrohte , ſo veranlaßte

ſie zunächſt Detachirungen beider allürten Armeen , ſchwächte dieſelben alſo

und wirkte danach beſchleunigend auf die Räumung des linken Rheinufers ,

von welcher wir ſpäter reden werden . Im Uebrigen war die Thätigkeit
der bei Trier vereinigten franzöſiſchen Diviſionen ihrer wichtigen Aufgabe

nicht entſprechend . Sie ließen ſich zunächſt durch offenſive Vorbewegungen

der preußiſchen Armee ( von Mainz her ) zum Abwarten in der Defen⸗

ſive verleiten und griffen erſt wieder mit in die Offenſive ein, als die bei⸗

den Flügel⸗Armeen weiter fortgeſchritten waren , wie wir ſpäter berichten
werden . — Allerdings wäre ein weiteres Vordringen auf Coblenz oder in

der Richtung auf Cöln (reſp . gegen die linke Flanke der damals noch zwi⸗

ſchen der Maas und der Roer ſtehenden , kaiſerlichen Hauptarmee ) nicht

ohne weiteres geſtattet geweſen , indem jenes kaiſerliche , bei Trier geſchla⸗
gene Truppencorps auf der Straße nach, Coblenz : bei Kaiſereſch , in

Poſition gegangen ( circa 7000 ) und ein anderes ( circa 10,000 Mann )

von Clerfait ( Nieder⸗Rhein⸗Armee ) in die Gegend von Hillesheim detachitt
worden war , an die obere Kyll , von wo es flankirend gegen die Straße

Trier⸗Coblenz zu wirken im Stande war . — Außerdem detachirte Möl⸗

lendorf das Corps Kalkreuth in die Gegend von Trarbach , ſüdlich der

Moſel in den Hundsrück .— Dieſe vereinzelten deutſchen Truppen⸗Detache⸗
ments , ſämmtlich nach verſchiedenen Richtungen , alſo in Summa excen⸗

triſ ch baſirt , dürften jedoch ein concentrirtes Corps von 40,000 Mann

nicht abgehalten haben , von Trier ſich in beliebiger Richtung offenſiv vor⸗

wärts zu bewegen. Was demnach namentlich die Moſel⸗Armee für ' s Erſte

bei Trier feſthielt , war nichts anderes als 13,000 Mann Garniſon in

Luxemburg und im Luxemburgiſchen Lande einige fliegende Kolonnen ,

welche auf dieſe Feſtung baſirt , immer wieder Rückhalt für ihre Unterneh⸗

mungen finden konnten . — Schließlich mußten 26,000 Mann zur Ein⸗
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ſchließung dieſer Feſtung ( vom October 1794 bis Juni 1795 ) zurückge⸗

laſſen und dadurch den weiteren Offenſiv - Operationen am Rhein ent⸗

zo gen werden !

Was Möllendorf betrifft , ſo hatte er nicht vechtzeitig die Nach⸗
richt über die Bewegung der Moſel⸗Armee gegen Trier oder er war zu

ſpät mit dem Kaiſerlichen Generaliſſimus auf der anderen Seite des

Rheins ( Schwetzingen ) in Verbindung getreten , um dem Angriff gegen
Trier zu contrecariren . Man war zwar dahin übereingekommen , das

Gros der preußiſch - ſächſiſchen Armee über den Hundsrück nach Trier zu

werfen und zur Deckung von Mainz gegenüber der franzöſiſchen Rhein⸗

Armee nur das preußiſche Corps Hohenlohe und zwei öſterreichiſche Divi⸗

ſionen ( nach deren Debouchee auf das linke Rheinufer ) in einer conzen⸗
trirten Stellung hinter dem Selzbach zurückzulaſſen , indeſſen war die

Wegnahme von Trier (9. Auguſt ) ſchon geſchehen, ehe die betreffenden

Bewegungen begannen . Eine Offenſive gegen Trier wurde nun für zu

bedenklich gehalten , man blieb in den oben erwähnten Stellungen hinter
der Pfriem reſp . auf dem rechten Rheinufer bei Manheim und begnügte

ſich nur eine Diviſion nach Trarbach und Witlich gegen Trier hin zu

detachiren . Dieſelbe hatte alſo Anſchluß an den Kaiſerlichen General Blan⸗

kenſtein zu ſuchen , welcher nach dem Verluſt von Trier bis Kaiſereſch ,

nördlich der Moſel , zurückgegangen war und mit dieſem gemeinſam die

Straßen von Trier nach Coblenz zu decken.

Hätte man verbündeterſeits den Verluſt der Poſition Trier nicht ver⸗

ſuchen müſſen durch einen energiſchen Offenſiv - Schlag gegen die iſolirte

Rhein⸗Armee wieder gut zu machen ? Statt deſſen ſtand man im Rhein⸗

thal den ganzen Monat Auguſt unthätig und erſt Mitte September

begann ( verſpätet ) die

Offenſiv⸗Bewegung des Gros der preußiſchen Armee zur Wieder⸗

eroberung von Trier .

Rückzug ſämmtlicher alltirten Armeen hinter den Rhein . Nachrücken
der franzöſiſchen Armeen ( Sambre et Meuſe und du Rhin ) bis

an das linke Rheinufer .

Dieſe Bewegungen waren alſo auf die Wiedereroberung von Trier

gerichtet , während welcher Zeit das preußiſche Corps Hohenlohe an der

Pfriem gegenüber der Rhein⸗Armee verbleiben und hier durch zwei

öſterreichiſche Diviſionen ( in Summa etwa 10,000 Mann ) verſtärkt wer⸗

den ſollte . — Möllendorf hatte bereits ſeit Wochen die Corps Kalkreuth

und Köhler in der Gegend von Trarbach und Wittlich zu beiden Seiten

der Moſel . Dieſe Corps ſollten mit den nördlich der Moſel — wie
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erwähnt —ſtehenden öſterreichiſchen Abtheilungen (Kaiſereſch ) jedenfalls

ebenfalls für die Offenſive gegen Trier mit in Verwendung gezogen werden

( längs der Moſel aufwärts ) , während Möllendorf in Perſon aus der Gegend
von Alzey lim Rheinthal nördlich der Pfriem ) mit dem Gros über Meißen⸗
beim und Lautereck längs der Glan , zunächſt bis Cuſel vorrückte , um

ſeinen Marſch gegen Trier nordweſtwärts fortzuſetzen . — Man mochte

dieſen Umweg der directen Operation auf Trier wohl deshalb vor⸗

gezogen haben , weil die Bewegung des preußiſchen Gros zunächſt auf

Cuſel —gleichzeitig die Unternehmung des Corps Hohenlohe ( von Göll⸗

heim ) gegen Kaiſerslautern ( linker Flügel der Armee du Rhin ) erleichtern

ſollte . Es iſt nicht ganz erſichtlich , welchen Endzweck die Vorbewegung
des Hohenlohe ' ſchen Corps gegen Kaiſerslautern haben ſollte . Die ganze

Affaire hat zunächſt den Charakter eines Offenſivſtoßes , der gegen den

linken Flügel der Rhein - Armee unternommen werden ſollte , um denſelben

zu Gunſten der Hauptunternehmungen gegen die andere Armee reſp.

gegen Trier zu beſchäftigen oder feſtzuhalten . Hohenlohe ging jedenfalls
über dieſe Abſichten mit den ſich ſteigernden Erfolgen ſeiner Truppen hin⸗
aus und die ganze Action endigte nach lebhaften Gefechten mit der Weg⸗

nahme von Kaiſerslautern , der Niederlage dieſes linken Flügels der Rhein⸗

Armee , und der Trennung deſſelben von deſſen , im Rheinthal von jenen
beiden öſterreichiſchen Diviſionen nur beo bachteten Gros . — Was uns

dabei intereſſirt iſt , daß der Angriff Hohenlohe ' s von Göllheim gegen Kai⸗

ſerslautern namentlich wieder deshalb reüſſirte , weil der Hauptſtoß der

gelungenen Offenſive wieder über die hohen Partien der Weſtabhänge des

Gebirges erfolgte , nämlich nach Occupation des Schorlenberg bei Alſen —
born gegen Hochſpeier ( am Thal zwiſchen Lautern und Neuſtadt ) und von

hier unter gleichzeitigem Druck gegen das nördliche Vorterrain von Kai⸗

ſerslautern ( Moorlautern , Kaiſerberg ) die Straße aufwärts gegen die Oſt⸗
Front . — Es ſei wiederum hervorgehoben , daß bei der Verfolgung des

Feindes über Kaiſerslautern u. ſ. w. nach Trippſtadt trotz der Schwierig⸗
keit des waldbedeckten Bergterrains wiederum Cavallerie ( einige tauſend
Pferde , für die einzelnen Chargen häufig zu 4 —500 zuſammengeſtellt ) in

Verwendung gezogen werden konnte , und zwar mit ganz beſonderem
Erfolg in der Waldlichtung um den Galgenberg herum , weſtlich der

mehrfach genannten Stadt . — Im Uebrigen hatte diesmal die Weg⸗
nahme von Kaiſerslautern durch die Preußen ( ſekundirt durch ein lang⸗
ſames Vorſchieben öſterreichiſcher Truppen auf der Bergſtraße von Grün⸗
ſtadt auf Türkheim ) keinen Rückzug der Armee du Rhin im Thal zur
Folge , nur wurde deren linker Flügel von Neuſtadt aus etwas zurückge⸗
bogen , um nicht etwaigen Unternehmungen des Feindes ( von Kaiſerslau⸗
tern her) ausgeſetzt zu ſein .
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Indeſſen bewirkten die Nachrichten , welche Möllendorf von dem nörd⸗

lichen Kriegsſchauplatz über den erfolgten Rückzug der öſterreichiſchen Haupt⸗
Armee aus ihren ehemaligen Stellungen hinter der Maas und Ourthe
gegen den Rhein erhalten hatte ein Aufgeben der Operationen
gegen Trier . Hatte man zu Anfang Auguſt die Wegnahme Triers

geſchehen laſſen und danach 6 Wochen müßig geſtanden , ohne den Verſuch

zu machen , mit allen immer nur verfügbaren Truppen ( etwa 40,000 Mann )
die wichtige Poſition an der Central⸗Operationslinie wieder zu gewinnen ,

um von hier aus vielleicht zu Gunſten der damals noch hinter der Maas

und Ourthe ſtehenden öſterreichiſchen Haupt - Armee ( Jourdan in die rechte
Flanke ) zu interveniren , ſo war freilich jetzt , d. h. nach den Fortſchritten
Jourdans von Lüttich über die Rhoer in der Richtung auf Cöln nicht

mehr viel zu effectuiren .

Im Zuſammenhang alſo mit dem Rückzug der öſterreichiſchen Haupt⸗
Armee von der Maas hinter die Rhoer und von hier hinter den Rhein
( bei Cöln ) , ward nun , ohne nochmals etwa mit den überlegenen preußiſch⸗
öſterreichiſchen Streitkräften einen Hieb gegen die Rhein - Armee zu ver⸗

ſuchen , auch im Hundsrück und ſüdlich deſſelben

von Seiten der Verbündeten der Rückzug angetreten

( 25. September ) ,

wobei ſich die Oeſterreicher wieder am rechten Flügel ihres Rhein⸗

Cordons bei Manheim und die preußiſche Armee in die wiederholt

bezogenen Stellungen zur Deckung der Feſtung Mainz , zunächſt hinter die

Pfriem zurückzogen .

Inzwiſchen aber hatten in Anbetracht des Rückzuges der öſterreichiſchen

Haupt⸗Armee über den Rhein auch jene kaiſerlichen Truppencorps , welche

bei Kaiſereſch reſp . bei Hillesheim an der Kyl zur Deckung der Central⸗

Operationslinie auf Coblenz poſtirt geweſen waren , der rückgängigen Be⸗

wegung — und zwar über Andernach —ſich anſchließen müſſen , ſo daß

die Moſel - Armee nunmehr im Stande war , drei Diviſionen von Trier

über den Hundsrück auf Kreuznach zu detachiren , welche dort wieder in

Verbindung mit dem linken Flügel der ebenfalls vorgerückten Rhein⸗Armee
traten . Dieſe concentriſche Bewegung beider franzöſiſchen Armeen gegen

die Preußen veranlaßten Möllendorf , der nunmehr allein auf dem linken

Rheinufer war , zunächſt ſeine Armee noch weiter rückwärts hinter den

Selzbach zwiſchen Ingelheim und Oppenheim zu conzentriren . Die

Bewegungen geſchahen langſam , ebenſo wie die verfolgenden des Feindes ,

deſſen Rhein⸗Armee dem ( in dieſem Jahr von den Oeſterreichern aufge⸗

führten ) Manheimer Brückenkopf gegenüber die rechten Flügel⸗Diviſionen

zurücklaſſen mußte .
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Die Stellung Möllendorfs hinter der Selz wurde nicht angegriffen ,

nichts deſto weniger zog der Feldmarſchall auch ſämmtliche preußiſche

Corps bei Oppenheim und Mainz auf das rechte Ufer des Rheins
in Cantonnements , von denen bald ſtarke Detachements gegen den Strom

vorgeſchoben werden mußten , weil derſelbe feſt zufror . Der Feldzug

1794 ſchloß alſo mit dem Vordringen der Franzoſen bis an

den Rhein auf der ganzen Linie vom Elſaß bis nach Holland .
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